
KAPITEL 7. LILYPOND LAYOUT

oder
tagline = ##t oder ##f für true oder false
getroffen.

Für den optimalen Umgang mit LilypPond ist ein Studium der dazuge-
hörigen Dokumentationen unerlässlich.
Neben diversen Büchern zur Einführung werden in drei großen Werken, welche
online als HTML-Dokumente oder in Form von pdf-Files zum Download zur
Verfügung stehen, sämtliche Notations- und Formatierungsmöglichkeiten auf
über 1500 Seiten mit unzähligen Beispielen erläutert.

⌅ Notation Reference1

⌅ Usage2

⌅ Snippets3

Ich habe hier versucht, für unsere Thematik das vorerst Wichtigste zu umreißen
und herauszufiltern.

1http://lilypond.org/doc/v2.18/Documentation/notation.pdf (Februar 2015).
2http://lilypond.org/doc/v2.18/Documentation/usage.pdf (Februar 2015).
3http://lilypond.org/doc/v2.18/Documentation/snippets.pdf (Februar 2015).
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8 Die Partitur auf „Knopfdruck“

Hier werde ich die wesentlichen Bestandteile einer Partitur1 in LilyPond
anhand eines Minimalbeispiels mit Hilfe von MAX zusammenführen.
Die Abschnitte wie \paper, oder \header werden idealerweise mit dem texte-
dit-Object erstellt. Für die musikalischen Abschnitte gewöhnt man sich besser
an, Variable einzuführen.

Die Code-Teile der Partitur werden in MAX organisiert und automatisiert in
ein text-Object befördert. Der resultierende Code kann von dort kopiert, in
LilyPond eingesetzt und anschließend mit der Tastenkombination "cmd+R"
für "Typeset file" in LilyPond kompiliert werden. Oder man schickt mit einem
abschließenden Bang – automatisiert oder „händisch“ – eine "write"-Message
zum text-Object. Wir erstellen damit einen Text-File mit der Endung ".ly".
Dieser File kann anschließend wieder in LilyPond geöffnet werden.

In einem abschließenden Kapitel werden wir die Prozedur des Abspeicherns und
wieder Öffnens samt der Umwandlung in einen pdf-File noch automatisieren.

Im folgende Beispiel werden wir die gesamte Partitur mit einem „Knopfdruck“ in
das abgebildete text-Object befördern. Dort angelangt, lässt sich die Partitur
mit einer Pfad -Angabe an einen bestimmten Ort der Festplatte des Computers
oder auch ohne Pfad -Angabe – so wie im Bild – in den Ordner des MAX-Patches
speichern.

1ital. partitura „Einteilung“.
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KAPITEL 8. DIE PARTITUR AUF „KNOPFDRUCK“

Die einzelnen Abschnitte der Partitur werden in ein textedit-Object ge-
schrieben.

Beim textedit-Object ist wichtig, die voreingestellte Eigenschaft mit der
Message "outputmode 1" umzuschalten. Damit wird im textedit-Object "Out-
put as One Symbol" aktiviert.
Das ist notwendig damit "\" und "," sowie Zeilenumschaltung (carriage re-
turn oder "cr") in der richtigen Darstellung zum text-Object gesendet werden.

Im Help-Patch des textedit-Objects ist diese Einstellung schon vorgenommen.
Zur Verdeutlichung dieses notwendigen Schrittes, sind in meinen angeführten
Beispielen die textedit-Objects im selben Grauton eingefärbt wie im Help-
Patch.

Jeder von LilyPond gewünschte Abschnitt kann auf ähnliche Weise in einem
weiteren textedit-Object definiert werden.
Mein Vorschlag für globale Einstellungen:
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KAPITEL 8. DIE PARTITUR AUF „KNOPFDRUCK“

Einstellungen für \paper

. . .und \header

124



KAPITEL 8. DIE PARTITUR AUF „KNOPFDRUCK“

Die eigentliche musikalische Notation wird im Beispiel in MAX generiert und
einer Variablen zugewiesen, in diesem Fall dem frei gewählten Variablen-Namen
"randomWalk".
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KAPITEL 8. DIE PARTITUR AUF „KNOPFDRUCK“

Die Variable wird in einem weiteren Feld für \score im textedit-Object
organisiert eingefügt. Bei größeren Partituren würden hier mehrere bis viele
Variable im „Spiel“ sein.

Beim entscheidenden „Knopfdruck“ werden die einzelnen Bestandteile der
Partitur an die richtige Position im text-Object befördert.

Nach dem großen Bang werden mit dem trigger -Object die einzelnen Bangs
von RECHTS nach LINKS ausgegeben.
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KAPITEL 8. DIE PARTITUR AUF „KNOPFDRUCK“

Der in das text-Object beförderte LilyPond-Code sieht genau so aus:
\version "2.16.2"

randomWalk =
{
f’4 a’4 ees ’’4 a’’4 e’’4 d’’4 ees ’’4 e’’4 bes ’’4 g’’4 des ’’4 d’’4 f’’4
e’’4 g’’4 b’’4 f’’4 b’4 des ’’4 g’’4 c’’’4 g’’4 des ’’4 ees ’’4 aes ’’4
ees ’’4 des ’’4 e’’4 bes ’4 ges ’4 bes ’4 aes ’4 a’4 ges ’4 a’4 g’4
bes ’4 f’4 aes ’4 bes ’4 b’4 f’’4 des ’’4 g’’4 f’’4 g’’4 des ’’4 ees ’’4
aes ’’4 d’’4 aes ’’4 d’’4 des ’’4 f’’4 ees ’’4 f’’4 b’’4 aes ’’4 ees ’’4
f’’4 a’’4 e’’4 f’’4 b’4 aes ’4 ges ’4 g’4 des ’4 e’4 a’4 ees ’4 aes ’4
e’4 d’4 c’4 ees ’4 f’4 aes ’4 bes ’4 ees ’’4 bes ’4 ees ’’4 a’4 ees ’4
f’4 aes ’4 d’’4 b’4 des ’’4 g’’4 ges ’’4 c’’’4 ges ’’4 e’’4 g’’4 d’’4 f’’4
c’’4 ees ’’4 aes ’’4 ees ’’4 d’’4 ees ’’4 g’’4 ees ’’4 e’’4 ges ’’4 des ’’4
aes ’4 d’’4 b’4 des ’’4 bes ’4 aes ’4 c’’4 bes ’4 g’4 f’4 b’4 a’4 b’4
f’’4 des ’’4 ees ’’4 a’’4 aes ’’4 g’’4
}

#(set -global -paper -size "a4" ’portrait)
#(set -global -staff -size 14)

\paper
{

indent = 0
ragged -right = ##f

left -margin = 50
right -margin = 50
bottom -margin = 30
top -margin = 80

%line -width = 150
}

\header
{

title = "Random Walk"
subtitle = "Partitur auf Knopfdruck"
subsubtitle = "Ein Minimalbeispiel"
composer = "Michael Enzenhofer"
piece = "127 Töne für Michael"
copyright = \markup {\center -column { \line{\char ##x00A9 "2015"}

"michael.enzenhofer@eduhi.at" }}
% poet = " "
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tagline = ##f
}

\score
{

\randomWalk
}

Der Code kann wie beschrieben in LilyPond geöffnet und kompiliert werden.

Er liefert nachfolgenden pdf-File:
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9 Mit Shell zum Ziel

Oder: Unix in MAX

Meist wird man noch „Hand“ anlegen wollen oder müssen, um den Code
den Wünschen und Bedürfnissen nach zu korrigieren, zu ordnen, zu ergänzen,
zu manipulieren, zu verschachteln oder um ihm noch den abschließenden „Fein-
schliff“ zu verpassen.

Es liegt auf der Hand, dass mit jedem „Knopfdruck“ – insbesondere wenn
die programmierten Algorithmen den Zufall zulassen – eine neue, aber vielleicht
ähnliche Partitur erzeugt werden kann. Es wäre nicht nur sportlicher Ehrgeiz,
wenn mit jedem „Knopfdruck“ eine neue Partitur auf der Festplatte gespeichert
und eventuell auch gleich geöffnet würde oder wenn gewünscht – mit oder ohne
sich zu öffnen – gleich ausgedruckt würde.

Realisierbar werden diese Vorhaben, wenn wir die Möglichkeiten, die uns
von der Linux1- oder Unix2-Welt bekannt sind, integrieren.
Befehle in Unix konnten ursprünglich vom Anwender nur per Tastatureingabe
über eine Kommandozeile eingegeben werden. Erst später wurde eine grafische
Benutzeroberfläche und auch die Möglichkeit der Bedienung mit der Maus
implementiert.

1Linux oder GNU/Linux ist ein Unix-ähnliches Computer Betriebssystem.
http://de.wikipedia.org/wiki/Portal:Linux (Februar 2015).

2Unix ist eines der verbreitetsten und einflussreichsten Betriebssysteme der
Computergeschichte.
http://de.wikipedia.org/wiki/Unix (Februar 2015).
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KAPITEL 9. MIT SHELL ZUM ZIEL

„Everything is a file“1 beschreibt eine wesentliche Eigenschaft von Unix oder
Linux.
Das heißt, dass wesentlichste Einstellungen und auch Prozeduren im System als
File abgespeichert sind. Diese Files können von der Kommandozeile aufgerufen
oder auch manipuliert werden. Mit anderen Worten lässt sich der Computer
mit seiner Software und auch seiner Hardware mit Kommandos steuern.

Die Benutzerschnittstelle mit der Eingabemöglichkeit der Kommandos wird
als Terminal, Shell2, Kommandozeileninterpreter, Eingabeaufforderung oder
auch Konsole bezeichnet.

Der Benutzer tippt in einer Eingabezeile Kommandos – oder Befehle – ein, die
der Computer nach einem ENTER ausführt.

Auch wenn es im gewöhnlichen Betrieb kaum auffällt, ist beim etwas mehr
verbreiteten Apple-Computer samt Betriebssystem seit den Versionen von
OSX Unix unter der grafischen Oberfläche. Dieser Unterbau, den Apple als
«Unix Foundation» mit dem Namen «Darwin» bezeichnet, gilt als die eigentlich
revolutionärste Entwicklung mit OSX.3

Das „Tor“ zur Unix-Welt ist bei einem Apple-Computer im Dienstprogram-
me-Ordner zu finden und nennt sich erwartungsgemäß Terminal.

Über den Weg des Terminals lässt sich also der Rechner steuern, und da-
mit lassen sich auch Programme – beziehungsweise Applications – starten oder
beenden, Ordner erzeugen oder löschen, Files schreiben, verschieben oder auch
manipulieren und beispielsweise Druckaufträge senden.

Die Bedienung über das Terminal mit den Unix-Kommandos wäre für un-

1Vergleiche: http://de.wikipedia.org/wiki/Everything_is_a_file (Februar 2015).
2englisch für Hülle oder Schale
3Vergleiche: Andreas Heer: Panther für Profis. Midas (Zürich 2004) S. 17.
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ser Vorhaben doch auch umständlich, hätte nicht Jeremy Bernstein1 das
shell -Object für MAX entwickelt, welches Shell-Befehle2 versteht und auszu-
führen in der Lage ist. Es ist das mächtigste – das wage ich hier zu behaupten –
Object, das für MAX jemals zur Verfügung gestellt wurde. Es eröffnet Mög-
lichkeiten, die zu beschreiben viele Bücher nicht imstande wären.

Wir haben somit mit Shell-Kommandos erstens die Allmacht über den Rech-
ner und zweitens von MAX ausgehend.

Wir begnügen uns mit einigen wenigen Befehlen aus der Unix-Welt, um
unser Vorhaben realisieren zu können.

Einer der gängigsten Befehle ist echo. Dieser gibt den Inhalt, der nach dem
Befehl steht, direkt bei der Standardausgabe (kurz: stdout) aus. Die Ausgabe
von stdout erfolgt beim shell -Object an seinem linken Ausgang. Wenn ein
Befehl „geschrieben“ wurde, gibt es am rechten Ausgang einen Bang.

1Jeremy Bernstein ist geboren in Kolumbien, studierte Komposition am College
Conservatory of Music (Ohio) und lebt seit 2004 in Berlin. Er ist MAX-User seit 1991, C74
co-worker seit 1999, C74 Entwickler seit 2010.

2Manche Befehle benötigen besondere Rechte am Computer. Um diese Rechte zu aktivieren
ist hier die Vorgangsweise zu finden:
http://support.apple.com/de-at/ht1528 (Februar 2015).
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Die Ausgabe von stdout wird in eine Message-Box (zur Anzeige der letzten
Zeile) oder zur vollständigen Einsicht wieder in ein text-Object geschickt.
Hier kann echo zur Überprüfung dienen, ob das shell -Object soweit schon
funktioniert.

Ein erster nützlicher Befehl ist mkdir. Dieser steht für "make directories"

Zugegebender Maßen ist diese Vorgangsweise nicht wirklich notwendig, weil ein
Ordner auch auf übliche Weise erstellt werden kann. Als erste einfache Übung
mit unserem shell -Object ist sie gut geeignet.

mkdir erstellt also einen leeren Ordner am Computer mit dem angegebenen
Namen – in unserem Fall: MAXmeetsLilyPond. Vor dem Namen des Ordner
muss der Pfad zum Ordner ohne Abstand angeführt werden – in unserem Fall
soll er auf dem Schreibtisch zu liegen kommen –
also: /User/michaelenzenhofer/Desktop/

Zur Veranschaulichung der gesamten Prozedur ein kleines Beispiel:

133



KAPITEL 9. MIT SHELL ZUM ZIEL

Die „Partitur“ wird wieder in ein text-Object geschrieben und mit der "write"-
Message – mit Angabe des Pfades und des File-Namens– gleich in unseren neu
erstellten Ordner transferiert.

Der wesentlichste Schritt besteht nun in der Umwandlung des erzeugten ".ly"-
Text-Files in einen pdf-File.

Damit dieses Vorhaben von der Shell und somit auch von unserem dazuge-
wonnenen shell -Object möglich wird, ist Voraussetzung, dass sich LilyPond
selbst von einer Kommandozeile steuern lässt.

In diesem Fall besteht Hoffnung, weil man bei der Suche nach Command-Line
auf der LilyPond-Online-Dokumentation fündig wird. Etliche Kommandos
zur Steuerung von LilyPond stehen zur Verfügung.1

Mit sehr sparsamer Auskunft ist hier folgender Hinweis zu finden:
«The lilypond executable may be called as follows from the command line.»
und dann dieser etwas kryptische Pseudo-Code:
lilypond [option]... file...

Was für langjährige Unix-User ein „Spaziergang“ ist, ist für „normale“ Computer-
Anwender ein Hürdenlauf.

Man muss wissen, dass in diesem vorgegebenen Code lilypond der eigentliche
Befehl oder das Kommando ist.
Unter einer Menge von angeführten Optionen zum lilypond-Befehl auf der
Online-Dokumentation ist eine vielversprechend:
-o, --output=FILE or FOLDER

1http://www.lilypond.org/doc/v2.18/Documentation/learning/command_002dline
(Februar 2015).
http:
//www.lilypond.org/doc/v2.18/Documentation/usage/command_002dline-usage
(Februar 2015).
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Der Hinweis zu dieser Option lautet:
«Set the default output file to FILE or, if a folder with that name exists,
direct the output to FOLDER, taking the file name from the input file. The
appropriate suffix will be added (e.g. .pdf for pdf) in both cases.»

Bei Unix-Kommando-Optionen, die üblicherweise nach dem Befehl geschrieben
werden, gibt es meist eine Kurz- und eine Langform.

Die Kurzform für unsere Option heißt -o und die Langform --output. Die
Langform wird üblicherweise mit zwei Bindestrichen vor der Option eingeführt,
die Kurzform mit einem.

Unser Kommando muss also mit unserer gewünschten Option sinngemäß so
lauten:
lilypond -o FOLDER filename.ly

oder gleichbedeutend:1

lilypond --output=FOLDER filename.ly

filename.ly ist stellvertretend der Name von einem von uns erstelltem ".ly"-
File.

Das sieht soweit noch übersichtlich aus, es muss allerdings noch eines be-
achtet werden:
Da in Unix "alles File" ist, ist auch der Befehl ein File und liegt auf der
Festplatte. Files auf der Festplatte haben einen genauen Pfad, deswegen muss
der Pfad des Befehls eingegeben werden.

LilyPond-Pfade

OSX möchte sich als sicheres Betriebssystem erweisen. Um das zu gewähr-
leisten, versteckt es unter anderem Programm- oder Systembestandteile vor

1(Nach -o darf ein Leerzeichen stehen – muss aber nicht [durch Ausprobieren gefunden]).
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dem vielleicht unachtsamen Benützer. Es könnte zu Verschiebungen oder verse-
hentlichen Löschungen von zur Funktion oder zur System-Sicherheit wichtigen
Bestandteilen kommen.

So ist oft das Programmsymbol im Programme-Ordner nicht das eigentli-
che Programm, sondern eine Verknüpfung – obwohl es nicht so scheint.

Die Pfade der verborgenen Befehle und Programmbestandteile finden wir,
indem wir den Inhalt des Programms offenlegen.
Dazu ist es notwendig, das Programmsymbol – in unserem Fall LilyPond –
anzuwählen und mit der rechten Maustaste "Paketinhalt zeigen" auszuwählen.

Darauf zeigen sich die Contents.
Es sollte bewusst sein, dass der Pfad zum eigentlichen Programm hier liegt:
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Also:
"persönlicheFestplatte"/Programme/LilyPond/Contents/MacOS/LilyPond

Der Pfad, den wir zur Umwandlung des LilyPond-Codes in einen pdf-
File benötigen – also der lilypond-Befehl – ist hier zu finden:
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Mit dem absoluten Pfad :
"persönlicheFestplatte"/Programme/LilyPond/Contents/Resources/bin/lilypond

Die Pfade sind jeweils am unteren Rand der Fenster ersichtlich.
Allerdings sind es nicht die englischen Bezeichnungen, die wir letztlich brauchen.
Deswegen müssen wir Information bemühen, um über ihre Fenster die letztlich
verwertbaren Pfad -Angaben zu finden.
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Also über den Pfad
/Applications/LilyPond/.app/Contents/MacOS/LilyPond

zum LilyPond-Programm und über
/Applications/LilyPond/.app/Contents/Resources/bin/lilypond

zum lilypond-Befehl.
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Unix-Kommandos

In dem in der LilyPond -Dokumentation gefundenen Kommando
lilypond --output=FOLDER filename.ly

müssen wir also lilypond durch seinen Pfad
/Applications/LilyPond.app/Contents/Resources/bin

ersetzen.

Bei der Option
--output=FILE or FOLDER

ersetzen wir die Zuweisung
FOLDER

durch den Pfad des Folders, den wir schon mit unserem shell -Object erzeugt
haben.
In diesen Folder wollen wir auch den resultierenden pdf-File befördern.
Den Pfad wissen wir, weil wir ihn mit dem Befehl mkdir und der Pfad -Angabe
in MAX erzeugt haben. Ansonsten könnte er analog durch Anwählen des Ord-
ners und über Information erfahren werden.
Auf meinem Rechner ist das demnach:
/Users/michaelenzenhofer/Desktop/MAXmeetsLilyPond

Nun brauchen wir noch den Pfad zu dem ".ly"-File, welchen wir in einen
pdf-File umwandeln wollen:
Der in MAX generierte MaxLilyShell.ly-File befindet sich bereits im MAXmeetsLilyPond-
Folder und hat somit den absoluten Pfad :
/Users/michaelenzenhofer/Desktop/MAXmeetsLilyPond/MaxLilyShell.ly

Folglich ersetzen wir den Befehl
lilypond --output=FOLDER filename.ly

durch:
/Applications/LilyPond.app/Contents/Resources/bin

--output=/Users/michaelenzenhofer/Desktop/MAXmeetsLilyPond

/Users/michaelenzenhofer/Desktop/MAXmeetsLilyPond/MaxLilyShell.ly
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Die Zeilenumbrüche sind hier aus Platzgründen notwendig. Der Befehl ist in
einem Zuge mit den Leerzeichen – hier genau beim Zeilenumbruch – einzufügen.

Wieder in MAX sieht der Befehl, den wir zum shell -Object senden, so aus:

Dieser erzeugt in unserem Ordner aus dem ".ly"-File einen gleichnamigen
pdf-File:

Von hier kann dieser mit einem open-Befehl abgeholt, geöffnet und betrachtet
werden.

Er zeigt sich genau wie folgend:
w. z. b. w.1

1was zu beweisen war
141



 

Die beinah kleinste Partitur der Welt

Michael Enzenhofer

!"#$ %&&%& &' &

Music engraving by LilyPond 2.16.2—www.lilypond.org



KAPITEL 9. MIT SHELL ZUM ZIEL

Ergänzend möchte ich noch anführen, dass der open-Befehl noch nützlich sein
könnte, um ein Programm zu starten oder um ein Dokument mit einem Pro-
gramm zu starten.

In unserem Fall eventuell LilyPond selbst oder den ".ly"-File mit LilyPond.

Allgemein gilt der open-Befehl mit dem Pfad.
Mit der Option -a wird das Programm geöffnet und in den Vordergrund geholt.
Mit Option -g wird das Programm geöffnet, bleibt jedoch Hintergrund.

Im folgenden Beispiel führt die Pfad -Angabe zum LilyPond-Programm (!)
und öffnet dieses.

Ein ".ly" File kann theoretisch mit open auch ohne Pfad -Angabe

geöffnet werden, es muss jedoch der File so eingestellt sein (im Informati-
on-Fenster – bei "Öffnen mit:"), dass er sich auch mit LilyPond öffnen würde.
Das muss nicht unbedingt die Voreinstellung sein, weil es sich im Grunde um
einen gewöhnlichen Text-File handelt.

open mit der Option -e öffnet den angegebenen File mit dem "TextEdit"-
Programm (bei OSX) und dies funktioniert erwartungsgemäß auch mit unserem
".ly"-File.

Sicherer ist es, nach dem open-Befehl vor den zu öffnenden File-Pfad – durch
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ein Leerzeichen getrennt (!) – den Programm-Pfad – von dem Programm wel-
ches den File öffnen soll – zu stellen:

Der Inhalt eines Text-Files – und somit auch der Inhalt unseres ".ly"-Files –
kann auch mit einem cat-Befehl direkt bei der Standardausgabe (stdout) aus-
gelesen und beispielsweise im text-Object wieder abgeholt werden.

cat steht dabei für "concatenate and print files".

Hier möchte ich noch darauf hinweisen, dass Shell-Commands einen Text-File
als Ganzes zu manipulieren nicht nur imstande, – sondern prädestiniert sind
dazu.
Mögliche Manipulationen wären für unser Vorhaben nicht uninteressant, dazu
wäre allerdings mindestens eine weitere Masterarbeit notwendig.

Die wesentlichsten „Zauberwörter“ wären:

⌅ grep

⌅ sed

⌅ awk

Ein open-Befehl an den lilypond-Befehl-File-Pfad ;-) gesetzt, öffnet ein Ter-
minal -Fenster mit Hinweisen zu den Optionen des lilypond-Befehls.
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Drucken aus der Shell

Ein Text-File lässt sich mit dem shell -Object auch automatisiert ausdrucken.
Das heißt: Mit unserem „Knopfdruck“ zur Generierung des LilyPond-".ly"-
Files mit anschließender Umwandlung in einen pdf-File, kann auch gleich
(sicherheitshalber ein paar Millisekunden später) – mit oder ohne das Ergebnis
zu betrachten – ein Druckauftrag an den Drucker gesendet werden.

Auf diese Weise könnte man „spielend“ mit dem dicksten Musiklexikon der Welt
in das "Buch der Rekorde" kommen.
Man könnte beispielsweise sämtliche Permutationen von zwölf Tönen notieren.
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Das wären
12! = 479 001 600 Notenzeilen.

Wenn wir auf jeder Seite 12 Zeilen unterbrächten, ergäbe das
479 001 600/12 = 39 916 800 Seiten.

Das Ganze platzsparend mit zwei "Seiten pro Blatt" und "Beidseitig" gedruckt
ergibt

9 979 200 Noten-Blätter.
Die Dicke eines 80g-Papiers liegt bei durchschnittlich 0.1mm.
Das heißt, zehn Blätter sind 1mm dick und 9 979 200 Blätter 997 920mm, das
ergibt

997.920m Papier.
Ein 1km dickes Musik-Buch – davon habe ich schon immer geträumt.

Zur Veranschaulichung, wie unglaublich grenzenlos allein die melodische Vielfalt
in der Musik ist, würde mich das Experiment interessieren. Hoffentlich kommt
niemand auf die Idee, es umzusetzen. Theoretisch müsste es funktionieren –
und wenn man ein paar von mir vorexerzierte Prozeduren einschlägt – auch
auf „Knopfdruck“.

Zum Drucken aus der Shell bieten sich zwei Befehle gleichermaßen geeignet
an.

⌅ lp

⌅ lpr

Wenn im Terminal ein man-Befehl (man für manual) vor einen Befehlsnamen
gesetzt wird, öffnet sich eine sogenannte man-Page. Diese gibt Einsicht über
die Optionen eines Befehls mit eventuellen Beispielen.
Mit man lp öffnet sich das links dargestellte Fenster und mit man lpr das rechte.
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Die man-Pages lassen sich noch weiter-scrollen und damit die vollständige
Übersicht über die Optionen einsehen.
Wesentliche Optionen zu lp möchte ich noch herausheben:

⌅ -d destination «Prints files to the named printer.»

⌅ -m «Sends an email when the job is completed.»

⌅ -n copies «Sets the number of copies to print from 1 to 100.»

⌅ -P page-list «Specifies which pages to print in the document.
The list can contain a list of numbers and
ranges . . .»

⌅ -o media=size «Sets the page size to size. Most printers support
at least the size names "a4", "letter", and "legal".»
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⌅ -o landscape

⌅ -o sides=one-sided

⌅ -o sides=two-sided-long-edge

⌅ -o sides=two-sided-short-edge

⌅ -o fitplot «Scales the print file to fit on the page.»

⌅ -o number-up=16 «Prints multiple document pages on each
output page.»

Folgender lpr-Befehl funktioniert jedenfalls auch wunderbar.

lpr mit dem Pfad zum Dokument – beziehungsweise unserem pdf-File – druckt
die Seite.

Mit den Befehlen lpstat und den passenden Optionen können Drucker auch
ausgewählt werden.
Mit lpq werden die Identifikationsnummern (id ’s) der Druck-Jobs abgefragt
und können mit lprm und anschließender id-Nummer wieder beendet werden.

Mit „einem Wort“:
den Druck-Aufträgen aus MAX mithilfe des shell -Objects steht nichts im
Wege.

148



10 Zusammenfassung

Heute fragt man sich, wer der eigentliche Genius einer Komposition ist. Der
Komponist oder sein Werkzeug oder etwa der Hersteller des Werkzeugs.

Software wie MAX und LilyPond sind jedenfalls geniale Werkzeuge, die
dem Komponisten heute zur Verfügung stehen – MAX zur algorithmischen
Komposition und LilyPond zur algorithmischen Notation.

Die kreative Verbindung von Werkzeugen zeitigt oft – und auch hier – Er-
gebnisse, die von neuer Qualität bestimmt sind.

MAX als zentrale Musik-Programmierumgebung mit Unix-Kommandos und
der Verknüpfung mit LilyPond erlaubt uns, über die „Partitur auf Knopf-
druck“ nachdenken.

In vorliegender Arbeit wird ein Überblick über allgemeine Funktionsweisen
sowie themenspezifische traditionelle und aktuelle Entwicklungen mit diesen
Software-Produkten gegeben.
In der Folge wird anhand minimaler Beispiele versucht, Schritt für Schritt
einen möglichen Weg zum eigentlichen Ziel zu bahnen.

Meine Entwicklungen – im Besonderen in MAX - werden hier als Download zur
freien Verfügung gestellt.
http://michael-enzenhofer.jimdo.com/resultate-ergebnisse/partitur-auf-knopfdruck/

(März 2015).
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KAPITEL 10. ZUSAMMENFASSUNG

Ein schöner Ausblick wäre, wenn nun viele Freunde der Algorithmischen Kom-
position meinen vorgezeichneten Weg einschlagen würden. Einerseits, um ihn
weiter zu entwickeln, andererseits, um ihre gewonnenen Erkenntnisse wiederum
interessierten Komponisten zur Verfügung zu stellen.

Meine Hoffnung ist, dass der allgemeine Stellenwert der computergestützten
algorithmischen Komposition in Zukunft deutlich höher wird, als bisher, und
dass Algorithmen entwickelt und der Musik-Welt zur Verfügung gestellt werden.

Komponisten sollten nicht verheimlichen müssen, dass in ihren Kompositionen
Mathematik im „Spiel“ ist und welche Algorithmen sie zur Realisierung einset-
zen.

Der „Zauber“, der ihren Kompositionen innewohnt, wird durch den offenen
Umgang damit nicht verloren gehen, sondern dadurch verstärkt werden –
so meine Überzeugung.
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